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Chance, wieder 
helfen zu können   

nahmen weggebrochen und die fixen Kosten laufen unerbittlich 
weiter.“ Allein der Unterhalt des großen Gebäudekomplexes ver-
ursacht enorme Kosten, mit jedem unbelegten Tag wächst das 
Loch im Haushalt. Erst ab 26. Mai 2020 wird es wieder möglich 
sein, die Katharinenhöhe zu öffnen - wegen des Abstandsgebots 
aber nur mit einer 2/3-Belegung. Außerdem müssen für die Um-
setzung der neuen Sicherheits- und Hygienepläne z. B. Tests, 
Schutzmasken und Handschuhe gekauft werden. „Eine Kostende-
ckung ist so nicht zu erreichen“, bedauert Geschäftsführer Maier, 
der im Vorfeld der Reha mit allen Familien gesprochen hat. „Es 
schmerzt sehr, den Eltern die dringend benötigte Reha absagen zu 
müssen, wenn die Gefahrenlage für das Kind zu groß ist.“ Den-
noch: „Wir freuen uns auf den 26. Mai und auf die Chance, wie-
der helfen zu können.“
Zu den Patientenfamilien, die Ende Mai 2020 ihre Reha auf der Ka-
tharinenhöhe antreten werden, gehören Jakob (3) und seine Eltern 
Jantje E. und Sebastian S. „Auch wenn die vorläufige Schließung 
der Katharinenhöhe gut und richtig war, hat uns das zunächst ein-
fach ein Stück Perspektive geklaut“, erzählt Mutter Jantje. Ihr klei-
ner Sohn ist 2019 an Leukämie erkrankt und in seiner Motorik 
noch stark beeinträchtigt. Nach anstrengenden Monaten der Che-
motherapie hatte sich die Familie sehr auf die Reha gefreut und 
war erst einmal frustriert. „Dass wir nun trotzdem bald fahren 
können, ist ein großes Geschenk für uns alle!“
Die Katharinenhöhe hat für Jantje E. eine ganz besondere Bedeu-
tung. Als 16-Jährige war sie einst selbst an Krebs erkrankt und ins-
gesamt dreimal zur Jugendreha auf der Katharinenhöhe. „Jede 
Reha war einzigartig und unantastbar großartig“, schwärmt sie 
noch heute. „Es war ein Reset auf allen Ebenen und hat mir un-
endlich viel Kraft und Halt für den Alltag gegeben.“ Als dann viele 
Jahre später auch ihr Sohn Jakob an Krebs erkrankte, gab ihr die 
Aussicht auf eine Reha in Schönwald neue Hoffnung. „Der Gedan-
ke, wieder auf die Katharinenhöhe zu fahren, war der einzige 
Lichtblick am Ende eines langen schwarzen Tunnels.“ Zum Glück 
hat die junge Familie nicht umsonst auf ihre Reha gewartet und 
wird bald am medizinisch-therapeutischen Programm der Kathari-
nenhöhe teilnehmen.

Plötzlich alles anders: Die Katharinenhöhe ist seit Ende März 
2020 wegen der aktuellen Corona-Krise vorübergehend ge-
schlossen. „Von einem Moment auf den anderen, ist die Katha-
rinenhöhe leer und kein Kinderlachen ist zu hören“, sagt Ge-
schäftsführer Stephan Maier und betont, dass man sich die 
Entscheidung zur vorläufigen Schließung nicht leicht gemacht 
hat. „Das Wohl unserer kleinen und großen Patientinnen und 
Patienten steht für uns absolut im Mittelpunkt.“

Fakt ist: Die Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen, die zur 
Reha auf die Katharinenhöhe kommen, sind immungeschwächt. 
Für sie wäre schon die Anfahrt nach Schönwald hoch problema-
tisch. Dieses Risiko konnte und wollte die Katharinenhöhe - nach 
Absprache mit den einweisenden Kliniken und dem Gesundheits-
amt - nicht eingehen. Das Team der Reha-Klinik nimmt dafür fi-
nanzielle Einbußen in Kauf, mussten doch die meisten Beschäf-
tigten in Kurzarbeit gehen.
Auch für die Katharinenhöhe bedeutet die Schließung eine große 
finanzielle Belastung. „Wir müssen um unsere Zukunft fürchten“, 
so Stephan Maier. „Von einem Tag auf den anderen sind alle Ein-
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in den letzten Wochen stand unser Telefon nicht still. Seit die Katharinenhöhe wegen der 
Corona-Pandemie vorübergehend geschlossen werden musste, haben wir nicht nur mit 
vielen Verantwortlichen in Ämtern und Akutkliniken gesprochen, sondern auch zahl-
reiche Gespräche mit Patientenfamilien geführt. Alle hatten ihre Reha auf der Katharinen-
höhe herbeigesehnt, aber auch alle hatten Angst vor einer Ansteckung mit dem Corona-
Virus. Es fällt schwer, eine Reha aus Sicherheitsgründen abzusagen, wenn die Betroffenen 
dringend eine Behandlung brauchen. Gleichzeitig galoppieren unsere Kosten davon.  
Erst Ende Mai 2020 können wir unseren Reha-Betrieb (reduziert) wieder aufnehmen – 
und verlieren bis dahin jeden Tag viel Geld. Bitte unterstützen Sie uns mit Ihrer Spende!

Liebe Leserinnen und Leser, liebe Freunde der Katharinenhöhe, 

Herzliche Grüße 
von der Katharinenhöhe



Nachrichten

wieder aufleben: Herr Dr. Sauter, 
warum musste die Katharinenhöhe wegen 
der Corona-Krise geschlossen werden?

Dr. Sauter: „Viele unserer jungen Patien-
tinnen und Patienten sind durch ihre Er-
krankung und Therapie erheblich immun-
geschwächt. Manche haben außerdem 
eine Vorschädigung der Lunge durch Ope-
ration, Bestrahlung etc. oder im Rahmen 
ihrer Grunderkrankung. Auch wenn ge-
sunde Kinder und junge Menschen durch 
Infektionen mit dem aktuellen Corona-Vi-
rus meist wenig beeinträchtigt sind, so 
müssen wir bei unseren Patienten doch 
auch mit schweren oder gar lebensbedroh-
lichen Verläufen rechnen. Dazu kommt, 
dass durch unser Gruppenkonzept mit Be-
ginn einer neuen Reha viele Menschen 
aus ganz Deutschland zu uns anreisen. 
Das wäre bei den aktuellen Beschränkun-
gen des öffentlichen Lebens schwierig 
durchzuführen und mit weiteren Kontakt-
risiken verbunden. Was eigentlich die 
große Stärke unseres Konzeptes ist, wird 
in einer absoluten Ausnahmesituation wie 
jetzt zum Problem.“ 

Auf der Katharinenhöhe gab es keine 
Verdachtsfälle auf eine Infektion. 
Wie wären Sie denn auf einen solchen 
Fall vorbereitet gewesen?

„Eine absolute Ausnahmesituation“
Interview mit Dr. Siegfried Sauter, Ärztlicher Leiter der Katharinenhöhe

„Glücklicherweise hatten wir tatsächlich 
bislang weder in den Rehagruppen noch 
beim Personal eine Infektion mit dem neu-
en Virus SARS-CoV-2. Wenn ein entspre-
chender Verdachtsfall aufgetreten wäre, 
hätten wir einerseits rasch eine Testung 
durchführen können, andererseits die be-
troffene Person erst einmal innerhalb der 
Einrichtung isoliert. Bei einem positiven 
Testergebnis hätte das zuständige Ge-
sundheitsamt die weiteren Maßnahmen 
bestimmt und wahrscheinlich verfügt, 
dass die gesamte Reha abgebrochen wer-
den muss. Das hätte den Rehaerfolg für 
alle ziemlich zunichte gemacht, selbst 
wenn es zu keiner Infektionsübertragung 
auf der Katharinenhöhe gekommen wäre.“

Trotz Corona-Krise mutig in die Zukunft

Hansjörg Seeh, Aufsichtsratsvorsitzender 
der Katharinenhöhe: 
So etwas wie die aktuelle Corona-Krise haben 
wir noch nie erlebt. Wir alle müssen derzeit mit 
vielen Einschränkungen leben, und wer weiß 
heute, wie die neue Realität aussehen wird. Für 
Risikogruppen, wie die immungeschwächten 
Patientinnen und Patienten der Katharinenhö-
he, kann eine Corona-Infektion lebensgefähr-
lich sein. Aus Verantwortung ihnen gegenüber 
und nach eingehender medizinischer Beratung 
haben wir uns im März 2020 schweren Herzens 
entschließen müssen, die Katharinenhöhe vor-
erst zu schließen. Eine einmalige Situation in der langjäh-
rigen Geschichte unserer traditionsreichen Einrichtung. 
Im Mittelpunkt steht jedoch für uns der Gesundheits-
schutz unserer Patientinnen und Patienten.

Dr. Siegfried Sauter

Konnte die März-Reha planmäßig 
abgeschlossen werden? 
„Ja, zum Glück konnten wir die März-
Reha weitgehend planmäßig zu Ende füh-
ren. Drei Patienten sind wegen der Coro-
na-Situation vorzeitig abgereist, teils aus 
eigener Besorgnis, teils weil ihre Heimat-
klinik dies für erforderlich hielt. Alle ande-
ren sind bis zum planmäßigen Ende ge-
blieben und wollten am liebsten gar nicht 
nach Hause fahren.“

Was bedeutet die derzeitige Schließung 
der Katharinenhöhe aus medizinischer 
Sicht für die Patienten und ihre Familien, 
die jetzt nicht zur Reha anreisen können? 
„Für die Patienten und ihre Familien ist es zu-
nächst einmal eine große Enttäuschung, 
nicht in die Reha gehen zu können. Viele 
haben schon lange Zeit ganz darauf hin-
gelebt und gehofft, dort wieder Kraft und 
ein Stück Normalität zu finden. Besonders 
problematisch ist die Verschiebung der 
Reha für Patienten mit starken Funkti-
onseinschränkungen, z. B. durch Skelett- 
oder Hirntumore. Hier ist es wichtig, dass 
intensive Therapiemaßnahmen in der stati-
onären Reha sobald wie möglich begonnen 
werden, bevor sich die Funktionseinschrän-
kungen verfestigt haben und vielleicht 
schon Resignation eingesetzt hat.“

Die vorläufige Schließung der Katharinenhöhe 
bedeutet auch die Einführung von Kurzarbeit 
für viele unserer Beschäftigten. Für das stets 
große Engagement unserer Beschäftigten und 
für die verständnisvolle Bereitschaft, die jetzige 
Situation gemeinsam zu meistern, möchte ich 
mich bei allen Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern herzlich bedanken.
Mein Dank gilt heute auch dem „Schwarzwälder 
Boten“ und den vielen Spenderinnen und Spen-
dern für die Weihnachtsaktion 2019. Sie alle ha-
ben diese Aktion zu einem großen Erfolg ge-
macht. Dadurch ist es uns nun möglich, unsere 

Physiotherapie zu modernisieren und auszubauen.
Mit unseren Freunden und Förderern der Katharinenhöhe 
hoffen wir, dass wir die schwere Zeit überstehen und Schritt 
für Schritt gemeinsam die Zukunft gestalten werden.

Hansjörg Seeh



Miteinander

Voller Vorfreude

Sie über uns

Endlich zur Reha auf die Katharinenhöhe – 
Familie N. aus Gütersloh hatte sich schon 
lange darauf gefreut. Ende März 2020 
wollten Frank und Janine N. mit ihren 
Töchtern Lilli (13) und Lia (9) ihre familien-
orientierte Reha in Schönwald antreten – 
eigentlich ... Doch dann kam relativ kurz-
fristig die Mitteilung, dass die Katharinen- 
höhe wegen der aktuellen Corona-Krise 
vorläufig geschlossen wird. Die Reha von 
Familie N. wurde um zwei Monate ver-
schoben. „Im ersten Moment waren die 
Kinder natürlich enttäuscht“, erzählt Vater 
Frank. „Für uns Eltern war die Absage 
aber vorhersehbar. Die Nachrichtenlage 
und die Kontaktbeschränkungen ließen 
gar keine andere Möglichkeit.“ Außer-
dem: „Da die Reha nur verschoben und 
nicht aufgehoben ist, haben wir nun noch 
eine längere Zeit der Vorfreude.“

Tochter Lia ist an Krebs erkrankt. 2017 
wurde bei ihr ein Burkitt-Lymphom dia-
gnostiztiert, eine besonders seltene Krebs-
art. Sechs Blöcke Chemotherapie musste 
das Mädchen überstehen, litt zudem un-
ter schwerwiegenden Komplikationen wie 
z. B. einer Lähmung des Unterkörpers und 

PD Dr. Matthias Henschen  
(Ärztlicher Direktor des Schwarzwald-Baar-Klinikums 
in Villingen-Schwenningen): 
„Die Corona-Krise beherrscht derzeit das gesamte Medi-
zinsystem in Deutschland und ist auch für das Schwarz-
wald-Baar-Klinikum eine große Herausforderung. In einer 
so schwierigen Zeit erlebt man besonders eindrücklich, wie 
wichtig der Zusammenhalt in allen Bereichen ist. Ich bin 
deshalb froh, dass die Rehaklinik Katharinenhöhe auf mei-

ne Nachfrage sofort bereit war, uns während der Unterbrechung des Rehabetriebs mit 
Ärzten und Pflegekräften auszuhelfen, wenn zusätzliches Personal bei uns in der Klinik 
benötigt würde. Glücklicherweise können wir im Schwarzwald-Baar-Klinikum die Situa-
tion bislang recht gut bewältigen. Für die Mitarbeit des Oberarztes der Katharinenhöhe, 
der aktuell bei uns in der Kinderklinik eingesprungen ist, bin ich aber sehr dankbar.“

Wichtiger Zusammenhalt

Mit Rat und Tat
Wenn krebskranke Jugendliche und 
junge Erwachsene zur Rehabilitation 
auf die Katharinenhö-
he kommen möch-
ten, ist Manuela Beck 
häufig die erste An-
sprechpartnerin. Seit 
27 Jahren ist die Ver-
waltungsfachkraft in 
der Reha-Klinik tätig 
und vor allem zustän-
dig für die Belegungs-
planung dieser Pati-
entengruppe. 
„Damals war das Neuland für mich“, 
erzählt die 59-Jährige. „Ich hatte bis 
dahin kaum Berührungspunkte zu 
Menschen, die an Krebs erkrankt wa-
ren. Die Mischung aus kaufmännischer 
Tätigkeit und Kontakt zu Patienten hat 
mir sehr zugesagt.“
Heute zählt es zu ihren Hauptaufgaben, 
den Reha-Termin zu besprechen und zu 
beraten –  z. B. zum Reha-Antrag. Auch 
die Abrechnung mit den Kostenträgern 
gehört dazu. „Bei den Anmeldungen 
stehe ich oft in engem Austausch mit 
den Sozialdienst-Mitarbeitern der Akut-
kliniken, ich habe aber auch viel zu tun 
mit Patienten bzw. mit deren Eltern.“ 
Das Telefon ist eines ihrer wichtigsten 
Arbeitsutensilien.
Gerade jetzt, wo die Katharinenhöhe 
wegen der Corona-Krise vorüberge-
hend geschlossen werden musste, häu-
fen sich die telefonischen Anfragen. 
Schon vor der Entscheidung gab es im-
mer mehr Anrufe von verunsicherten 
Patienten. Nachdem der Entschluss ge-
fallen war, den Reha-Durchgang ab 
Ende März auszusetzen, wurden alle 
betroffenen Patienten telefonisch infor-
miert. Wie haben diese reagiert? „Viele 
hatten schon mit einer Absage gerech-
net und waren selbst schon sehr unsi-
cher, ob sie die Reha antreten sollen“, 
so Manuela Beck. „Deshalb waren viele 
erleichtert, dass wir ihnen die Entschei-
dung abgenommen haben. Nur wenige 
waren enttäuscht, haben aber letztend-
lich unsere Gründe verstanden.“ Und 
was ist mit den Reha-Terminen im Som-
mer? „Die Termine stehen weiterhin“, 
betont Manuela Beck. „Wir alle hoffen, 
dass es bis dahin wieder normal laufen 
wird.“

musste insgesamt 27 Vollnarkosen über 
sich ergehen lassen. Ein halbes Jahr war 
sie fast durchgängig in der Universitätskli-
nik Münster – immer mit dabei Mutter Ja-
nine. „Es ist gar nicht zu beschreiben, was 
meine Frau in dieser Zeit alles für Lia gelei-
stet hat“, sagt Frank N., der interimsweise 
seine Arbeitszeit reduziert hat und quasi 
alleinerziehender Vater für die große Toch-
ter Lilli war.
Nach der Akutbehandlung von Lia waren 
alle sehr erschöpft. Im Oktober 2018 kam 
die Familie deshalb zu ihren ersten Reha 
auf die Katharinenhöhe – und schwärmt 
noch heute davon: „Diese vier Wochen 
gehören ohne Übertreibung zu den be-
sten Zeiten in unserem Familienleben.“ 
Lia profitierte vor allem von der Physio-
therapie und von den psychologischen 
Gesprächsangeboten, auch Lilli hat gerne 

am Reha-Programm 
teilgenommen. Den 
Eltern sind besonders 
die Gespräche mit den 
Psychologen und der 
Austausch mit gleich-
betroffenen Eltern in 
guter Erinnerung ge- 
blieben. Unbedingt 
wollte Familie N. wie-
der auf die Katharinen- 
höhe.

Von ihrer zweiten Reha in Schönwald er-
hofft sich die Familie nun eine Auszeit 
vom Alltag und weitere Fortschritte dabei, 
Lias Krankheit zu verarbeiten – trotz mög-
licher Einschränkungen wegen Corona. 
„Wir freuen uns sehr darauf, das Team der 
‚Katha‘ wiederzusehen.“



Aktionen
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Stephan Maier
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Leider abgesagt
„Lange haben wir gewartet, auch mit der Hoffnung verbunden, 
dass wir Euch diese E-Mail nicht schicken müssen“, schreibt das 
Team von Spielend Helfen e.V. Ende April 2020 an seine Förderer 
und Unterstützer, „aber die aktuelle Lage durch den Corona-Virus 
und die damit verbundenen Einschränkungen und Vorschriften etc. 
zwingen uns, das Charity Golf Turnier am 26.06.2020 im Golfclub 
Königsfeld schweren Herzens abzusagen.“ Damit entgeht der 
Katharinenhöhe eine Spendensumme im 5-stelligen Bereich.
Tatsächlich wurden beim Benefiz-Golfturnier von Spielend Helfen 
im letzten Jahr 24.500 Euro für die jungen Patientinnen und Pati-
enten der Katharinenhöhe erspielt. Geld, mit dem z. B. sportthera-
peutische Ausrüstung finanziert wurde – und das nun fehlt.  

Herzlichen Dank!
525 .730,56 Euro – diese beeindruckende Summe ist bei der Spen-
denaktion „Gemeinsam für die Katharinenhöhe“ zusammenge-
kommen. Auf Initiative von Marianne Mack (Förderverein Santa 
Isabel) und von Landrat Sven Hinterseh (Schwarzwald-Baar-Kreis) 
hatten der Schwarzwälder Bote und die Lahrer Zeitung Ende 2019 
zu Spenden für die Katharinenhöhe aufgerufen. Wer mindestens 
zehn Euro spendete, konnte attraktive Preise rund um den Europa-
Park Rust und die Eishockey-Mannschaft Wild Wings gewinnen. 
„Dass die Spendenaktion ein so großer Erfolg werden würde, damit 
hatten wir nicht gerechnet“, freut sich Stephan Maier, Geschäfts-
führer der Katharinenhöhe, und bedankt sich herzlich bei allen 
Spenderinnen und Spendern. „Wir sind immer noch ganz überwäl-
tig! Gerade jetzt macht uns das Hoffnung.“
Aufgrund der aktuellen Corona-Krise konnte der Spendenscheck im 
März 2020 leider nicht bei einer bereits vorbereiteten Feier offizi-
ell überreicht werden. „Eine junge Patientin hatte schon eine Rede 
geschrieben und eine andere Patientin sogar ein Lied komponiert“, 
verrät Stephan Maier. „Nicht zu vergessen die Kindergruppe, die 
extra einen Tanz einstudiert hatte.“
Das Geld aus der Spendenaktion „Gemeinsam für die Katharinen-
höhe“ wird übrigens nur zweckgebunden eingesetzt für den drin-
gend notwendigen Neubau einer modernen Physiotherapie. „Wann 
die Bauarbeiten beginnen können, hängt auch davon ab, wie sich 
die Corona-Pandemie weiter entwickelt“, so Stephan Maier.

Kein Benefiz-Open-Air
„In diesem Jahr gibt es wegen Corona leider kein Deißlinger Coun-
try-Open-Air und damit auch keine Spende für die Katharinenhö-
he“, bedauert Bernd Bick, der das Event gemeinsam mit seiner Fa-
milie organisiert und außerdem von einem ehrenamtlichen Team 

unterstützt wird. Bereits zum 
15. Mal sollte die Open-Air-
Veranstaltung der Deißlinger 
Countryband Schwarzpulver 
stattfinden, neben Country-
musik war z. B. auch der Auf-
tritt einer Dudelsackband ge-
plant. „Es wären auch wieder 
einige tolle LKWs dabei ge-
wesen – vom normalen LKW 
bis zum Showtruck“, erzählt 
Bernd Bick. Seit 2016 ging der 

Reinerlös des Open-Air an die Katharinenhöhe, gut 13.550 Euro ins-
gesamt. 2020 wird die „Country-Spende“ jetzt leider entfallen.
„Für eine solche Einrichtung wie die Katha kann man gar nicht ge-
nug tun“, betont Bernd Bick und will das 15. Deißlinger Country-
Open-Air nun 2021 nachholen. Außerdem soll wenigstens die Ted-
dybärtour 2020 laufen. Im letzten Jahr kamen bei der Tour 70 
LKW-Fahrer auf die Katharinenhöhe und luden die jungen Patien-
tinnen und Patienten zu einer Probefahrt ein. Ein großer Spaß. Ob 
das in diesem Sommer wieder möglich ist, muss aber noch abge-
wartet werden.

Was tun? Bei Spielend Helfen gibt es bereits erste Überlegungen, 
wie der Ausfall an Spendengeldern generiert werden kann: „Denn 
unser Ziel muss es sein, dass die Kinder der Katharinenhöhe nicht 
darunter leiden sollen und weiterhin unsere nachhaltige Unterstüt-
zung erwarten können.“ Noch steht aber keine Aktion fest.


